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aus ist entscheidend, Klimaschutz konse-

Verbandsgemeinde quent mit Wirtschaftlichkeit zu verbinden. Wichtig ist dabei
slzjgiill;id-Pfalz ein klarer Fokus von der Konzeptentwicklung hin zur Umset-
ca. 20.000 Einwoh- zung. Strategien sind notwendig, ausschlaggebend ist je-
nersinnen doch die Realisierung konkreter MaBnahmen vor Ort. Die

Definition von zentralen Handlungsfeldern ist dabei ent-
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scheidend. Fir uns steht die Transformation des kommuna-
len Gebaudebestands durch energetische Sanierung und
effiziente Bewirtschaftung im Vordergrund. Auch dem Aus-
bau erneuerbarer Energien messen wir zusammen mit un-
serer Erneuerbaren Energien Neuerburger Land AOR eine
zentrale Bedeutung zu. Dabei steht auch die kommunale

Wertschopfung im Fokus, damit die Verbandsgemeinde,
unsere Ortsgemeinden und Birgerinnen und Biirger, z. B.
durch Biirgerbeteiligungen und Birgerstrommodelle, vor
Ort partizipieren. Ein weiterer Baustein ist die Einflihrung
eines strukturierten kommunalen Energiemanagements zur
systematischen Verbrauchs- und Kostensenkung. Dartiber
hinaus setzen wir uns intensiv mit der Anpassung an die
Folgen des Klimawandels auseinander. Dazu zahlen unter
anderem die Entsiegelung von Flachen, etwa auf Schulho-
fen, MalRnahmen zum Wasserriickhalt, z. B. fur Bewasse-
rung von Sportanlagen, sowie perspektivisch die Entwick-
lung und Umsetzung von Gewasser- und Schwammland-
konzepten, um den Wasserriickhalt in der Landschaft zu
erreichen.
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Wie ist Klimaschutz in der Kommune verankert,

und wo zeigt er Wirkung?

Klimaschutzziele werden Gber thematische Handlungsfelder struktu-
riert, gehen Uber die einzelne Kommune hinaus und werden regelma-
Big weiterentwickelt

Unsere Grundlagen und Zielrichtungen fiir den Klimaschutz haben wir im Rahmen
des Klimaschutzkonzeptes auf Kreisebene im Eifelkreis Bitburg-Prim in enger
Zusammenarbeit mit den Verbandsgemeinden und der Stadt Bitburg erarbeitet.
Fir die Verbandsgemeinde Siideifel ist es dabei wichtig, die Klimaschutzaktivita-
ten langfristig zu verstetigen und strukturiert weiterzuentwickeln. Eine zentrale
Basis bildet eine Energie- und Treibhausgasbilanz, auf deren Grundlage Potenzia-
le analysiert und weitere Handlungsfelder abgeleitet werden. Konkrete Klima-
schutzziele haben wir nicht als einzelne starre Werte fiur jede einzelne Kommune
festgelegt, sondern vor allem Uber thematische Handlungsfelder strukturiert. Die-
se orientieren sich an zentralen Bereichen wie beispielsweise Gebauden, Energie-
versorgung, Mobilitdt oder weiteren relevanten Sektoren. In diesen Bereichen
wurden jeweils MaBnahmen entwickelt, die zur Reduzierung von Emissionen und
zur Verbesserung der Energieeffizienz beitragen sollen.

Die Verbandsgemeinde als geht als gutes Vorbild mit deutlich mess-
barem Einsparen von CO2-Emissionen voran

Besonderes Augenmerk richten wir auf die Transformation des kommunalen
Gebaudebestands, den Ausbau erneuerbarer Energien sowie die Steigerung der
Energieeffizienz in allen kommunalen Bereichen. Ein wichtiger Baustein ist dabei
zum Beispiel die Umstellung der Stral’enbeleuchtung sowie der Beleuchtung
kommunaler Liegenschaften auf LED-Technik. Im Rahmen des regionalen
Zukunftsprogramms Rheinland-Pfalz wird derzeit die flachendeckende Um-
ristung der Strallenbeleuchtung im gesamten Verbandsgemeindegebiet um-
gesetzt. Insgesamt werden rund 3.668 Stral3enleuchten modernisiert, was zu
einer deutlichen Reduzierung des Energieverbrauchs und einer spurbaren Ent-
lastung des kommunalen Haushalts flhrt. Dariber hinaus tGbernimmt die Ver-
bandsgemeinde eine Vorbildfunktion im eigenen Gebaudebestand. Durch die
energetische Sanierung des Verwaltungsgebaudes konnten beispielsweise die
Warmeverluste Uber die Gebaudehille minimiert werden. Dies zeigt sich bereits
konkret in einem um rund 55 Prozent gesunkenen Warmeverbrauch in den ersten
Monaten des Jahres 2026 im Vergleich zum Vorjahreszeitraum. Bei der
Prioritatensetzung steht klar die praktische Umsetzbarkeit und die kurzfristig
sowie langfristig wirksame CO,-Reduktion im Vordergrund. MalBnahmen mit
hoher Effizienz, sichtbarem Einsparpotenzial und direkter Umsetzbarkeit werden
dabei besonders priorisiert.

In der Verbandsgemeinde wird mittlerweile ein Energiebericht erstellt, der die
Entwicklung des Energieverbrauchs systematisch erfasst und auswertet. Dabel
wird auch betrachtet, wie sich die einzelnen Gebadude im Vergleich zu durch-
schnittlichen Verbrauchswerten in Deutschland verhalten. Auf dieser Grundlage
lassen sich, sowohl im Hinblick auf energetische Optimierungen als auch auf
mogliche SanierungsmalRnahmen, konkrete Bedarfe und Handlungsfelder ablei-
ten. Das Monitoring dient somit nicht nur der reinen Datenerhebung, sondern vor
allem der Identifikation von konkreten Handlungsbedarfen. Die Ergebnisse wer-



den intern zur Steuerung der weiteren Malinahmen genutzt und sollen zukiinftig
auch extern kommuniziert werden. Dies erfolgt unter anderem uber das Klima-
schutzportal des Landkreises sowie tber die kommunalen Informationskanale.

Starkregenereignisse der letzten Jahre fordern Manahmen zur An-
passung

Ein deutlich spirbarer Wendepunkt in unserem Klimahandeln waren die Starkre-
genereignisse in unserer Region in den Jahren 2018, 2021 und punktuell 2024.
Seitdem riicken praventive MaBnahmen ebenso wie der Umgang mit bereits ein-
getretenen Klimafolgen starker in den Fokus. Mit den aufgebauten digitalen
Hochwassermeldern im Eifelkreis steht unserer Region heute ein zentraler Bau-
stein der Hochwasservorsorge zur Verfliigung. Entlang ausgewiesener Fliel3ge-
wasser wurden autarke Pegelsensoren installiert, die ihre Messdaten Uber ein di-
gitales Funknetz Ubertragen und in kurzen Intervallen in einer zentralen Web-
Anwendung bereitstellen. Ziel ist es, durch die Auswertung der Pegelstande und
weiterer Echtzeitdaten, wie z. B. Niederschlagsmessungen, unter Einsatz kiinstli-
cher Intelligenz die Vorabinformation tber mogliche Hochwasserereignisse fiir
Einsatzkrafte sowie Biirgerinnen und Biirger deutlich zu verbessern und so poten-
zielle Folgeschaden zu verringern. Erganzend verfolgen wir auf Basis unseres
Konzepts ,,Hochwasservorsorge und Flussgebietsentwicklung” das Ziel, den na-
tirlichen Wasserruckhalt in der Landschaft zu starken. Gemeinsam mit dem Na-
turpark Sudeifel sollen perspektivisch sogenannte Schwammland-Ansatze umge-
setzt werden, um Wasser besser in der Flache zu halten.

Die ,,Bestseller fiir wirkungsvollen Klimaschutz

Erste seriell sanierte Sportstatte in Rheinland-Pfalz: Eine Premiere und besonders
innovativ ist die Sanierung der Turnhalle der Grundschule St. Hubertus in Kérper-
ich. Das Gebaude stammt aus dem Jahr 1971 und zahlt zu den sogenannten
+Worst Performing Buildings“, also zu den energetisch schlechtesten Gebauden
im Bestand, die unter besonders hohem Sanierungsdruck stehen und einen er-
heblichen Anteil des Gebaudebestands ausmachen. Ziel war es, trotz dieser
schwierigen Ausgangslage und unter Berlcksichtigung eines angespannten
Haushalts eine wirtschaftlich tragféhige, schnelle und zugleich konsequent kli-
mawirksame Losung zu entwickeln. Die Verbandsgemeinde hat sich daher be-
© Verbandsgemeinde Siideifel wusst flr einen innova-
tiven, ganzheitliche An-
satz entschieden. Ein
wichtiges Prinzip war da-
bei das zirkulare Bauen.
Unter dem Leitgedanken
~Wir bauen mit dem, was
da ist" wurde der Ruck-
bau des Bestandsgebau-
des konsequent genutzt,
um moglichst viele unbe-
lastete Materialien wie-
derzuverwenden.




Dadurch konnte ein erheblicher Teil der sogenannten grauen Energie im Bestand
erhalten bleiben, wie zum Beispiel die Wiederverwendung der Stehfalzeindeckung
des Daches, die im sanierten Gebaude erneut als Verkleidungselement eingesetzt
wird. Technisch wurde das Gebaude in ein sogenanntes Low-Ex-Gebaude trans-
formiert. Der Primarenergiebedarf konnte dadurch um rund 94 Prozent reduziert
werden, die Treibhausgasemissionen sinken um etwa 93,6 Prozent. Dies wird un-
ter anderem durch den Einsatz einer Luft-Wasser-Warmepumpe, eine effiziente
Warmeverteilung Gber FuBbodenheizung sowie eine vollstandige Umstellung auf
LED-Beleuchtung erreicht. Gleichzeitig wurde bewusst auf eine Reduzierung der
technischen Komplexitat gesetzt. Das Gebaude wird kiinftig als Low-Tech-
Gebaude betrieben, indem beispielsweise die Liftung manuell erfolgt. Dies erhoht
die Robustheit des Systems und reduziert langfristig Wartungs- und Betriebskos-
ten. Ein weiterer innovativer Bestandteil ist die serielle Sanierung. Durch die Ver-
wendung vorgefertigter Fassadenelemente konnte die Umsetzung besonders
schnell erfolgen. Hier handelt es sich Gbrigens um die erste seriell sanierte Sport-
statte in Rheinland-Pfalz. Erganzt wird das Konzept durch MalRhahmen zur Klima-
anpassung und Biodiversitat, insbesondere durch die extensive Begriinung des
neuen Flachdachs, die sowohl den sommerlichen Warmeschutz verbessert als
auch die Artenvielfalt fordert. Zusatzlich wird eine Photovoltaikanlage mit rund 25
kWp installiert, um einen Teil des Energiebedarfs zu decken. Das Projekt dient be-
reits heute als Blaupause fir weitere Sanierungsvorhaben in der Verbandsge-
meinde.

Mehrwert fur die Region durch Erneuerbare Energien: Ein wichtiger Baustein ist der
konsequente Ausbau erneuerbarer !

Energien, insbesondere der Freifla-
chen-Photovoltaik. Dabei verfolgen
wir zusammen mit unserer Erneuer-
baren Energien Neuerburger Land
AOR einen sehr strukturierten An-
satz mit klaren Kriterien bei der Frei-
flachen-Photovoltaik fir Natur-, Um-
welt- und Landwirtschaftsvertrag-
lichkeit sowie mit Blick auf regionale
Wertschopfung. Als Orientierungs-
grof3e wurde ein Ausbauziel von rund
350 Hektar innerhalb des Verbands-
gemeindegebiets definiert. Ziel ist
es, nicht nur Energie zu erzeugen,
sondern auch wirtschaftliche Effekte vor Ort zu halten, etwa durch Pachtmodelle,
Burgerbeteiligungen und regionale Strommodelle. So entsteht Akzeptanz und
gleichzeitig ein direkter Mehrwert fiir die Region.

Méahfreier Mai: Eine kleinere, jedoch wirkungsvolle MaBnahme wie der ,Mahfreie
Mai* im Naturpark Sudeifel leistet einen Beitrag zur Forderung der Biodiversitat
und zur Sensibilisierung fir Klimaschutz und Artenvielfalt.

Dreck-weg-Tag: Bewusst niedrigschwellig, aber sehr effektiv ist der regelmaliig
stattfindende ,Dreck-weg-Tag" in den Ortsgemeinden. Dabei geht es vorrangig



um das gemeinsame Sammeln von Mill in der Natur und im &ffentlichen Raum.
Auch wenn diese MalRBnahme auf den ersten Blick einfach erscheint, hat sie eine
spurbare Wirkung. Zum einen wird die Umwelt konkret von Abfallen befreit, zum
anderen starkt sie das Bewusstsein fiir den verantwortungsvollen Umgang mit
Ressourcen und Abfallen unmittelbar vor Ort. Gerade die Einbindung von Verei-
nen, Schulen und Birgerinnen und Biirgern fuhrt dazu, dass Klima- und Umwelt-
schutz als gemeinschaftliche Aufgabe wahrgenommen werden. Dariiber hinaus
entfaltet der ,Dreck-weg-Tag" eine wichtige Signalwirkung: Er sensibilisiert fiir
Millvermeidung und nachhaltiges Verhalten im Alltag und tragt damit langfristig
zur Verhaltensanderung bei.

Aulerschulische Lernorte: Unsere 100-prozentige kommunale Tochtergesell-
schaft, Felsenland Sudeifel Tourismus GmbH, tragt wesentlich dazu bei, Klima-
schutz und Nachhaltigkeit fir junge Menschen erlebbar zu machen. Mit dem Di-
nosaurierpark  Teufelsschlucht
und dem Naturparkzentrum Teu-
felsschlucht stehen uns so au-
Berschulische Lernorte zur Ver-
figung, die Erdgeschichte, Kli-
ma, Klimaanpassung und Bio-
diversitat anschaulich vermitteln
und Umweltbildung mit Erlebnis
und Spal} verbinden. Ein wichti-
ger Partner im Bereich Klimabil-
dung und Nachhaltigkeit ist auch
der Naturpark Sudeifel. Mit dem
Projekt ,,Naturpark-Schule* wer-
den Naturparkthemen wie KiIi-
mawandel und Klimaschutz, re-
gionale Geologie und Erdge-
schichte oder Biodiversitat ver-
bindlich im Schulalltag veran-
kert. Schulen im Naturparkge-
biet konnen sich als ,Naturpark-Schule" zertifizieren lassen und verpflichten sich,
Naturpark-Themen im Leitbild zu verankern, eine Kooperationsvereinbarung mit
dem Naturpark abzuschlief3en und sicherzustellen, dass jedes Kind mindestens
einmal pro Schuljahr ein Naturpark-Thema behandelt.

© Felsenland Sutdeifel Tourismus GmbH

Wo zeigen sich Auswirkungen der aktuellen Klimapolitik auf

den Arbeitsalltag?

Interne Dienstanweisung Energie zur Reduzierung und Steuerung des
Energieverbrauchs
Das Klimaschutzgesetz und die damit verbundenen Regelungen haben insge-

samt dazu gefiihrt, dass Energie- und Klimaschutzthemen deutlich starker in
den kommunalen Fokus gertiickt sind. In der Verbandsgemeinde zeigt sich dies
unter anderem ganz konkret durch die Einfiihrung einer internen Dienstanwei-
sung zum Thema Energie. Damit wollen wir unserer eigenen Vorbildfunktion
gerecht werden und den Energieverbrauch in den kommunalen Liegenschaften
systematisch reduzieren und bewusster steuern. Auch bei Bau- und Sanie-



rungsprojekten hat sich der Blick deutlich verandert. Heute werden energeti-
sche Anforderungen und der spatere Betrieb eines Gebaudes von den energe-
tischen Kennwerten Uber die Gebaudekonzeption bis hin zur Wahl der Energie-
trager von Beginn an starker mitgedacht.

Auch in den Fachabteilungen findet zunehmend eine gemeinsame, ressort-
ubergreifende Betrachtung statt. Mit dem bereits etablierten kommunalen
Energiemanagement werden unsere Liegenschaften systematisch analysiert
und optimiert. Aufbauend auf diesen Erfahrungen planen wir gemeinsam mit
der Verbandsgemeinde Arzfeld die Einrichtung eines Klimaschutzmanage-
ments. Damit wollen wir zusatzliche personelle Ressourcen fiir strategische
Planung, Offentlichkeitsarbeit und Projektumsetzung gewinnen, um auch eine
grofBRere Sichtbarkeit und Akzeptanz von KlimaschutzmalRinahmen in der Bevol-
kerung zu erzielen.

Der Bund sollte Klimaschutz und Energiewende im Austausch mit
den Regionen gestalten
Kritisch bewertet wird in der Region das Landesgesetz zur Anderung des Lan-

deswindenergiegebietegesetzes. Rheinland-Pfalz setzt damit das Ziel um, bis
spatestens 31. Dezember 2030 mindestens 2,2 Prozent der Landesflache fir
den Ausbau der Windenergie bereitzustellen. Auf Kritik sto3t die Neuregelung
der Flachenbeitragswerte der einzelnen Regionen. Die Region Trier muss zu-
kiinftig mit 2,45 Prozent den zweithochsten Flachenbeitragswert fir Wind-
energie in Rheinland-Pfalz bringen, obwohl in den vergangenen Jahren bereits
erhebliche Anstrengungen und Ausbauschritte im Bereich erneuerbarer Ener-
gien erfolgt sind. Dies kann punktuell dazu fiihren, dass Verbandsgemeinden
wie die Verbandsgemeinde Sudeifel zukiinftig deutlich mehr als 2,45 Prozent
ihrer Flache fir Windkrafterzeugung zur Verfligung stellen muss. Neben den
klimapolitischen Zielen gilt es auch andere berechtigte Interessen wie Land-
schaftsschutz, Landwirtschaft, kommunale Entwicklungsmaoglichkeiten und die
Akzeptanz vor Ort angemessen zu berilicksichtigen. Insofern ist es wichtig, Kli-
maschutz und Energiewende weiterhin gemeinsam mit den Regionen zu ge-
stalten und nicht ausschliel3lich iber pauschale Flachenvorgaben zu steuern.
Eine ausgewogene Betrachtung der regionalen Gegebenheiten bleibt aus
kommunaler Sicht entscheidend.

Langfristige Wirtschaftlichkeit und kurzfristige finanzielle Leis-
tungsfahigkeit sind und bleiben ein kommunales Spannungsfeld
Grundsatzlich zeigen sich im kommunalen Alltag durchaus zahlreiche Syner-

gien zwischen Klimaschutz und anderen Aufgabenbereichen. Besonders deut-
lich wird dies im Gebaudemanagement. Durch eine ganzheitliche Betrachtung
von Bau, Sanierung und Betrieb Gber den gesamten Lebenszyklus der Gebau-
de relativiert sich haufig die Annahme, dass Klimaschutzmalinahmen zwangs-
laufig mit hoheren Kosten verbunden sind. Ein wesentlicher Teil der Gesamt-
kosten entsteht in der Nutzungsphase, sodass Investitionen in Energieeffizienz
und einen optimierten Betrieb sich vielfach lber den Lebenszyklus hinweg
wirtschaftlich auszahlen. Zur Wahrheit gehort allerdings auch, dass Kommu-
nen gerade in Zeiten angespannter Haushaltslagen haufig Schwierigkeiten ha-
ben, die erforderlichen Anfangsinvestitionen zu stemmen. Viele MafRhahmen
sind daher ohne entsprechende Forderprogramme kaum oder gar nicht um-



setzbar. Insgesamt zeigt sich damit ein Spannungsfeld zwischen langfristiger
Wirtschaftlichkeit und kurzfristiger finanzieller Leistungsfahigkeit, das in der
kommunalen Praxis regelmal3ig berlicksichtigt werden muss.

Welche Bedeutung hat die klimaneutrale Warmeplanung fir

den Klimaschutz?

Planungsbtiro gesucht, um alle Gemeinden in die Planung einzubin-
den

Fur uns als planungsverantwortliche Stelle ist die kommunale Warmeplanung ein
zentraler Baustein fiir das Erreichen der Klimaschutzziele. Hierbei streben wir eine
tragfahige und realistische Gesamtstrategie fiir unser Planungsgebiet an. Die
Ausgangslage fiir unsere Warmeplanung ist herausfordernd: Auf rund 350 Quad-
ratkilometern verteilen sich 64 Ortsgemeinden und die Stadt Neuerburg mit einer
entsprechend zersiedelten Struktur und sehr unterschiedlichen Ausgangsbedin-
gungen. Umso wichtiger ist, alle Gemeinden an diesem Prozess teilhaben zu las-
sen, was aufgrund der zeitlichen Vorgaben maoglich ist. Wir befinden uns am An-
fang der kommunalen Warmeplanung und suchen noch das passende Planungs-
blro, mit denen wir genau diese uns wichtigen Vorgaben umsetzen konnen.

Uneinheitliche Voraussetzungen erfordern individuelle L6sungen
Uber das Netzwerk der regionalen Energie- und Klimaschutzmanager:innen ste-

hen wir in Kontakt mit den umliegenden Kommunen und profitieren von deren Er-
fahrungen bei der Umsetzung der Warmeplanung. In einer stark zersiedelten und
topografisch anspruchsvollen Struktur wie der unseren sto3t der Aufbau klassi-
scher zentraler Warmenetze haufig an technische und wirtschaftliche Grenzen.
Die geringe Siedlungsdichte und die geografischen Gegebenheiten flihren dazu,
dass solche Losungen nicht Uberall sinnvoll oder wirtschaftlich darstellbar sind.
Das bedeutet in der Praxis, dass Birgerinnen und Biirger in vielen Fallen eigen-
verantwortlich nach passenden, dezentralen Losungen fiir ihre Warmeversorgung
suchen mussen.

Haben die Bereiche Personal und Finanzen ihre Haltung zum

Klimaschutz nachhaltig verandert?

Seit zwei Jahren gibt es eigenes Fachpersonal fiir Energieeffizienz
und in diesem Jahr wird noch Verstéarkung fir den Klimaschutz hin-
zukommen

Seit 2024 steht unserer Verwaltung mit einem Energiemanager erstmals eige-
nes Fachpersonal fur Energieeffizienz zur Verfigung. Seine Arbeit hat die
Energieverbrauche in unseren Liegenschaften transparenter gemacht und
konkrete EinsparmafBnahmen angestof3en. Ab Sommer 2026 wird ein Klima-
schutzmanager hinzukommen, um Klimaschutz als Querschnittsaufgabe stra-
tegisch weiterzuentwickeln und breiter in der Bevolkerung zu verankern.

Klimaschutzmal3inhahmen senken laufende Betriebs- und Energie-
kosten

Trotz begrenzter Finanzkraft haben wir die Haushaltsplanung deutlich in Rich-
tung Klimaschutz ausgerichtet. Im Mittelpunkt stehen die energetische Sanie-
rung unserer kommunalen Liegenschaften und bevorzugt der Erhalt und die



Modernisierung des Bestands anstelle von Neubauten. Damit verbinden wir
Klimaschutzziele ausdriicklich mit dem Ziel, laufende Betriebs- und Energie-
kosten zu senken und unseren Haushalt nachhaltig zu entlasten. Dies gilt auch
fur unsere 64 Ortsgemeinden und die Stadt Neuerburg, in denen wir die Ver-
waltungsgeschafte fiihren. Alle Fachbereiche sind in die Umsetzung von Kii-
maschutzmafBnahmen eingebunden. Die strategische Steuerung liegt bei der
Verwaltungsspitze und den politischen Gremien, die KlimaschutzmalRnahmen
insbesondere auch unter dem Gesichtspunkt ihrer Wirtschaftlichkeit und der
nachhaltigen Entlastung der kommunalen Haushalte priorisieren.

Vor allem bei Bauprojekten flieBen Klimabelange systematisch in die Be-
schlussvorlagen ein. Auf einen formalen Klima-Check fiir alle Vorlagen verzich-
ten wir bewusst und setzen stattdessen auf die Sensibilisierung der Mitarbei-
tenden und einen pragmatischen Ansatz, bei dem Klimaschutz stets gemein-
sam mit Wirtschaftlichkeit und Haushaltsentlastung gedacht wird, um zusatzli-
chen Birokratieaufbau durch formalistische Prifverfahren zu vermeiden. Un-
terstiitzung finden wir auch durch die regionale Handwerkerschaft. Diese ist
grundsatzlich gut aufgestellt, arbeitet vielfach mit heimischen Baustoffen und
ist bereit, mit uns neue Wege zu gehen, wie etwa bei der erstmals gemeinsam
mit einem lokalen Dachdeckerbetrieb umgesetzten seriellen Sanierung der
Turnhalle in Korperich.

Die Interviewreihe ,,Mal nachgefragt* findet im Rahmen des vom Bundesministerium fiir Umwelt, Klimaschutz, Naturschutz und
nukleare Sicherheit geforderten NKI-Projektes , Erfolgsmodell Klimaaktive Kommune - Vorbilder identifizieren, kommunizieren,
replizieren* statt. Befragt werden ausgewahlte Mitgliedskommunen des bundesweiten Arbeitskreises Kommunaler Klimaschutz
(AKK). Der AKK besteht liberwiegend aus Vertreter:innen aus Preistragerkommunen des Wettbewerbs , Klimaaktive Kommune*,
Vertreter:iinnen der kommunalen Spitzenverbande Deutscher Stadtetag, Deutscher Landkreistag und Deutscher Stadte- und
Gemeindebund sowie dem organisierenden und fachlich begleitenden Deutschen Institut fiir Urbanistik. Der Arbeitskreis be-
schaftigt sich mit Themen rund um den kommunalen Klimaschutz. Mit verschiedenen Veroffentlichungen gibt der Arbeitskreis
konkrete Hinweise zu aktuellen Fragestellungen. Zielgruppen sind die Verwaltungen in Kommunen ebenso wie Entscheidungs-
trager:innen auf politischer Ebene.

Ansprechpartner: Deutsches Institut fir Urbanistik, Tel. 0221 340308 15, www.klimaschutz.de, www.difu.de

Herausgeber: Deutsches Institut fiir Urbanistik, Juni 2026



	Mal nachgefragt!
	Wie gehen Kommunen mit Herausforderungen im Klimaschutz um?
	Tipps… für den Weg zur Klimaneutralität
	Wie ist Klimaschutz in der Kommune verankert,und wo zeigt er Wirkung?
	Klimaschutzziele werden über thematische Handlungsfelder strukturiert, gehen über die einzelne Kommune hinaus und werden regelmä-ßig weiterentwickelt 
	Die Verbandsgemeinde als geht als gutes Vorbild mit deutlich mess-barem Einsparen von CO2-Emissionen voran 
	Starkregenereignisse der letzten Jahre fordern Maßnahmen zur Anpassung 


	Die „Bestseller“ für wirkungsvollen Klimaschutz 
	Erste seriell sanierte Sportstätte in Rheinland-Pfalz
	Mehrwert für die Region durch Erneuerbare Energien
	Mähfreier Mai
	Dreck-weg-Tag
	Außerschulische Lernorte

	Wo zeigen sich Auswirkungen der aktuellen Klimapolitik auf den Arbeitsalltag?
	Interne Dienstanweisung Energie zur Reduzierung und Steuerung des Energieverbrauchs 
	Der Bund sollte Klimaschutz und Energiewende im Austausch mit den Regionen gestalten 
	Langfristige Wirtschaftlichkeit und kurzfristige finanzielle Leistungsfähigkeit sind und bleiben ein kommunales Spannungsfeld 

	Welche Bedeutung hat die klimaneutrale Wärmeplanung für den Klimaschutz?
	Planungsbüro gesucht, um alle Gemeinden in die Planung einzubinden
	Uneinheitliche Voraussetzungen erfordern individuelle Lösungen

	Haben die Bereiche Personal und Finanzen ihre Haltung zum Klimaschutz nachhaltig verändert?
	Seit zwei Jahren gibt es eigenes Fachpersonal für Energieeffizienz und in diesem Jahr wird noch Verstärkung für den Klimaschutz hinzukommen 
	Klimaschutzmaßnahmen senken laufende Betriebs- und Energiekosten 




